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Eugen Jordi, geb. 1894, über sich
selbst:
«Nach dem Austritt aus der Schule
1910 kam die Frage der Berufswahl.
Spukte es in mir von Künstlerwerden,
wollte der Papa nichts davon wissen.
Zuerst sollte ich einen Beruf lernen,
dann könne man weiter sehen...
Mein ältester Bruder Fritz, der später
die Fontana Martina in Ronco erwarb,
walzte 1906/07 durch Deutschland
und Skandinavien. Bei der Rückkehr
nahm er in Brandenburg Kondition,
d.h. Arbeit an. Er hatte in einer soziali-
stischen Familie Kost und Logis und
wurde mit dem deutschen Sozialismus
bekannt. Wieder zu Flause, wurden wir
fünf Brüder bald die eifrigsten Sozial-
demokraten. Ein merkwürdiger - für
mich eigentlich verhängnisvoller Ge-
dankensprung trat ein, als wir uns ge-
genseitig einredeten, dass man als
überzeugter Sozialdemokrat unmög-

Güterwagen, 7969/70

lieh die bourgeoise Kunst mitmachen
könne. So hörte ich im Herbst 1910 mit
jedem Zeichnen und Malen auf.
Von 1927-1946 arbeitete ich als freier
Grafiker und Offsetdrucker. 1939
Wiederbeginn der Malerei. 1943 stellte
ich ein Gesuch um Aufnahme in die
GSMBA, wurde abgelehnt. 1946 wurde
ich mit 16 Wochenstunden als Grafik-
lehrer an die kunstgewerbliche Abtei-
lung der Gewerbeschule der Stadt
Bern gewählt. Erstmals wurden Bilder
von mir ausgestellt an der (Nationalen)
in Luzern 1941, dann an der (Nationa-
lern in Genf 1946 und Basel 1956.1973

wurde ich in die GSMBA aufgenom-
men/
Was ich heute eigentlich suche und
was mir vorschwebt: Von der Transpa-
renz des Sehens etwas einzufangen.
Eine möglichste Entmaterialisierung
des Materials zu suchen. Bis jetzt et-
was weniges erreicht durch Überbeto-
nung des Materials mittels Strukturen.
Klingt etwas dialektisch. Doch einiges
wird mir wohl noch gelingen.»
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